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DIE VERSCHWUNDENE LEICHE

(LAKESIDE-KATZENKRIMI-SERIE)


Janet Evans


Kapitel 1

Miauuuuuuu!

Susan Becker drehte sich schnell um, als sie zerbrechendes Glas und den empörten Schrei ihres besten Freundes hörte. „Mr. Giles“, rief sie dem großen grauen Kater zu, der sowohl ihr bester Freund als auch manchmal eine echte Nervensäge war. Wie jetzt zum Beispiel, ehrlich gesagt. Der Kater lief über die Küchentheke bis zum Ende und sprang dann graziös auf die mittlere Kücheninsel.

Er blickte auf die Überreste einer vorher sehr schönen gläsernen Rührschüssel hinab, die nun in Scherben auf dem Linoleum lag, während das Mehl noch langsam auf den Boden sank. „Schau dir nur dieses Durcheinander an.“ 

Susan schüttelte den Kopf und ging um die Küchentheke herum, um sich ihren Kater anzusehen. Mr. Giles schien das von ihm verursachte Chaos überhaupt nicht zu stören. Er saß auf der anderen Seite der Bäckerei und blinzelte sie mit seinen hellgrünen Augen an. Etwas Metallisches glitzerte vor seinen Füßen. Bevor sie näher herangehen und sehen konnte, was für einen Schatz er ihr diesmal gebracht hatte, ereigneten sich zwei Dinge – der Timer am Backofen ertönte und die Glocke über der Vordertür der Bäckerei klingelte.

„Das muss dann wohl ein paar Minuten warten.“ Sie blickte den Kater an und deutete mit dem Finger auf ihn. „Jetzt benimmt dich aber mal.“

Sie schaltete den Timer aus, nahm sich die Ofenhandschuhe und zog dann vorsichtig die Bleche mit Cupcakes aus dem Ofen und stellte sie auf die Kuchenroste. Sobald alle acht Bleche schön abkühlten, warf sie die Ofenhandschuhe auf die Theke und ging hinaus, um den ersten Kunden des Tages zu begrüßen.

Als sie kurz auf die Uhr über der Küchentür schaute, war sie überrascht, dass es an diesem hoffentlich wunderschönen Mittwochmorgen bereits 7 Uhr war. Da sie gegen 3:30 Uhr mit der Arbeit begann, wusste sie nie, wie es draußen aussah, bevor sie in den Verkaufsraum der Bäckerei ging und das Schild „Geöffnet“ herumdrehte. Es könnte regnen oder ein wunderbarer sonniger Tag sein, aber hinten in der Küche war es immer gleich. 

Sie hatte die kleine Bäckerei gleich nach ihrem Uniabschluss mit einem Existenzgründungskredit gekauft. Zur Zeit wohnte sie in der Dreizimmerwohnung direkt über dem Verkaufsraum. Ihre Bäckerei befand sich an der Hauptstraße von Lakeside, einem kleinen Ausflugsort mit einigen Tausend Bewohnern am Ufer von Lake Taneycomo. Da es nicht weit von Branson entfernt war, kamen im Sommer zahlreiche Touristen zu Besuch und boten den Einheimischen eine Einkommensquelle, dank der sie die Wintermonate überstanden.

Es war jetzt Mitte Juli, und diese Touristensaison war eine der besten gewesen, seit Susan ihre kleine Bäckerei eröffnet hatte. Sie berührte ihr Haar mit den Händen, um sicherzustellen, dass keine Strähnen aus dem Haarnetz heraus hingen und setzte dann ein Lächeln auf. Zeit, die Kunden zu begrüßen.

Als sie durch die Pendeltür kam, wurde ihr Lächeln noch freundlicher. „Detective Fletcher, schon so früh hier?“

Detective Kip Fletcher war in der kleine Stadt Lakeside für Vermisstenanzeigen und Tötungsdelikte verantwortlich. Er hatte früher gehofft, dass diese Aufgabe ihm genug Zeit lassen würde, um mehrere ungeklärte Wirtschaftsverbrechen zu lösen, die auf die Silverado-Ära der späten Achtziger und frühen Neunziger zurückgingen. Das war wie eine Schatzsuche, hatte er Susan einmal erklärt. Manchmal stieß man auf genug beiseite geschafftes Geld, um eine stattliche Belohnung zu erhalten.

Susan wiederum jagte nach etwas ganz anderem. Aber daran wollte sie momentan nicht denken.

Außerdem war Kip in den letzten zehn Monaten zu beschäftigt gewesen, um an diesen ungeklärten Fällen zu arbeiten. In ihrer hübschen Stadt hatte es bereits drei Mordfälle gegeben, mehr als im ganzen Jahrzehnt davor. Fletcher hatte alle drei Fälle gelöst, allerdings mit etwas Hilfe von Susan und ihrem Kater. Natürlich hatte sie ihm großzügig erlaubt, die ganzen Lorbeeren einzuheimsen.

„Guten Morgen, Susie. Ich glaube, ich habe Mr. Giles vor ein paar Minuten an der Seite des Gebäudes herumschleichen sehen.“

„Er kam gerade durch das hintere Fenster herein. Ich habe unten für ihn eine Katzenklappe installieren lassen, aber benutzt er die? Nein. Er besteht darauf, weiterhin durchs Fenster zu kommen.“

„Vielleicht sind Katzen doch etwas wie Hunde?“ Kip biss in die Zimtschnecke, die sie ihm gereicht hatte und schloss die Augen, um den Geschmack von Zimt, Zucker und Pekannüssen zu genießen. Köstlich.

„Mr. Giles will bestimmt keine neuen Kunststücke lernen“, sagte Susan. „Dieser Kater ist noch mehr Gewohnheitstier als ich.“

Kip lächelte und sprach leiser, da gerade ein anderer Kunde in die Bäckerei kam. „Also, mir gefällst du als Gewohnheitstier.“ Als sie rot wurde, lächelte er. 

Susan versuchte, wieder die Fassung zu gewinnen und fächelte sich mit der Hand zu. „Bist du nur hier, um mich zu ärgern, oder willst du etwas?“

„Ich wollte eine Schachtel Doughnuts zur Arbeit mitnehmen und dir erzählen, dass sich hier letzte Nacht ein weiteres Verbrechen ereignet hat.“

Susan schnappte sich eine leere Schachtel und begann, sie mit verschiedenen Doughnuts zu füllen. „Was für ein Verbrechen?“

„Grabraub“, sagte Kip.

Susan erstarrte. „Grabraub?“ Als Kip nickte, legte sie den letzten Doughnut in die Schachtel und machte den Deckel zu. „Du sagst also, dass jemand letzte Nacht ein Grab aufgegraben hat?“

„Jawohl, Ma‘am. Das sage ich.“ Kip nahm ihr die Schachtel mit Doughnuts ab und reichte ihr das Geld.

„Und, grabt ihr den Sarg wieder ein? Wessen Grab ist denn aufgegraben worden?“ Ihr gingen eine Reihe von Fragen durch den Kopf, aber seine nächste Aussage hinderte sie daran, sie zu stellen.

Kip sprach leiser. „Sie können den Sarg nicht wieder ins Grab tun.“

„Warum denn?“, fragte Susan und dachte sich, dass das leicht wäre, da das Loch ja bereits vorhanden war. Man musst nur den Sarg zurück ins Loch senken und mit Erde bedecken. Zehn Minuten mit einem Löffelbagger. Einfach. Leicht. Problem gelöst.

„Du glaubst wohl, du hast die perfekte Lösung, was? Dann solltest du eine weitere Tatsache berücksichtigen.“ Kip war sich immer noch nicht sicher, was er von ihrer Arbeit als Amateurdetektivin halten sollte. Sie hatte im vergangenen Jahr eine entscheidende Rolle bei der Lösung mehrerer schwieriger Fälle gespielt, war aber dabei jedes Mal in ernsthafte Gefahr geraten. Das passte ihm gar nicht.

Susan grinste ihn an. Ihr gefiel das kleine Spiel, das sie oft spielten, bei dem er einige Fakten zurückhielt. Sie verschränkte ihre Arme. „Was hast du mir nicht gesagt?“ Kip wusste, dass sie einem guten Kriminallfall nicht widerstehen konnte. Seinem Gesichtsausdruck nach zu schließen erwartete er, dass sie seine nächsten Worte unwiderstehlich finden würde.

Kip sprach noch leiser, flüsterte fast. „Jemand hat die Leiche mitgenommen, aber den Sarg zurückgelassen.“


Kapitel 2

Jemand hat die Leiche mitgenommen, aber den Sarg zurückgelassen? Igitt!

„Jemand hat eine Leiche gestohlen?“, fragte sie flüsternd. Sie blickte die wartenden Kunden an und war froh, dass diese sich auf die Nachrichten konzentrierten, die auf den Bildschirmen ihrer Smartphones erschienen. Ihre Augen starrten gebannt auf ihre Handys, und es schien sie gar nicht zu stören, dass sie noch nicht bedient wurden.

Kip nickte. „Ja.“ Eine weitere Gruppe von Leuten kam in die Bäckerei. „Ich sollte lieber gehen. Wie wäre es, wenn wir uns zum Mittagessen treffen?“

Sie sah Mrs. Carruthers, die größte Klatschtante der Stadt, mit ihren Freundinnen. Alle drei Frauen waren einst mit einflussreichen Männern verheiratet gewesen. Jetzt waren sie Witwen, und ihre Kinder waren erwachsen und weggezogen. Also beschäftigten sie sich damit, in den Angelegenheiten anderer Leute herumzuschnüffeln. Selbst die Touristen waren nicht dagegen gefeit.

Susan schüttelte den Kopf. „Julie arbeitet heute nicht. Wie wäre es mit einem Abendessen?“ Julie Hanson war eine Schülerin der örtlichen High School, die an manchen Nachmittagen in der Bäckerei aushalf. Mittwochs kam sie nicht, da sie in der Marschkapelle der High School war. Susan blickte Mrs. Carruthers an und entdeckte ein berechnendes Glitzern in ihren Augen, als sie sah, dass Susan mit Kip sprach. Ihre Unterhaltung musste schnell ein Ende finden. Jetzt.

„Könntest du kochen?“, fragte er mit einem hoffnungsvollen Gesichtsausdruck.

„Klar“, sagte sie. „Du kannst die Steaks bringen, und ich erledige alles andere. Schönen Tag noch.“ Sie kümmerte sich um ihre nächsten Kunden und lächelte den drei älteren Frauen zu. „Ich bin in einer Minute für Sie da, meine Damen.“

Die Touristinnen überlegten noch, welche Leckereien sie zum Frühstück wollten, so dass sie einige Sekunden Zeit hat, zur Tür hinauszublicken. Kip hatte bereits die Straße überquert und stieg in seinen Streifenwagen.

„Ich glaube, wir wissen, was wir wollen“, sagte die jüngere der beiden Touristinnen.

„Sehr schön. Was darf es denn sein?“

„Die Zimtschnecken sehen absolut köstlich aus, aber ich möchte wirklich wissen, wie viele Kalorien sie haben.“

Susan grinste sie an. „Warum genießen Sie nicht Ihre Ferien und vergessen einen Tag lang die Kalorien?“

Die Frau blickte nachdenklich und nickte dann eifrig. „In dem Falle nehme ich zwei. Wenn ich schon gegen meine Diät verstoße, dann gleich richtig.“

Ihre Freundin bestellte das Gleiche, und dann wollten beide noch große Kaffees. Susan verabschiedete sich von ihnen und wandte sich den den älteren Frauen zu. „Guten Morgen, meine Damen. Was bringt Sie denn so früh hierher?“

Mrs. Carruthers steckte ihre Handtasche unter den Arm und lächelte. „Das Stadtgründungsfest ist in einigen Wochen. Es gibt so viel zu tun, und wir haben wenig Zeit.“ Sie langte nach oben und verschob den lächerlich großen Hut auf ihrem Kopf. Das war ihr Markenzeichen, denn sie trug immer einen zu ihrem jeweiligen Outfit passenden Hut. 

Susan nickte zustimmend. „Ich bin mir sicher, dass alles gut klappen wird. Sie drei organisieren immer ein wunderbares Fest für die Stadt.“

„Danke, meine Liebe. Alice, hast du etwas ausgesucht?“

Alice Montgomery nickte, und ihre kurzen weißen Locken wackelten dabei. „Ich nehme eine der Pekanschnecken.“

Susan biss sich auf die Lippen, da sowohl Mrs. Carruthers als auch Ginny Bolton missbilligend darauf reagierten. „Du solltest wirklich besser auf deine Zähne aufpassen, Liebste.“

Alice rollte mit den Augen. „Ich werde sie voll nutzen, solange ich sie habe.“ Sie war fast zehn Jahre jünger als die zweiundsiebzigjährige Mrs. Carruthers und die neunundsechzigjährige Ginny. Und während die anderen Teilprothesen hatten, besaß Alice noch ihre eigenen Zähne und ließ keine Gelegenheit aus, Dinge zu essen, von denen die anderen nur träumen konnten. 

Susan hörte ihrem Geplauder zu und verpackte ihr Gebäck in einzelne Tüten. Danach verabschiedeten sich die Damen. Allerdings musste Mrs. Carruthers ihr noch einen freundlichen Rat geben. „Der nette Polizeibeamte, der hier war, sieht ja wirklich gut aus. Wenn ich jünger wäre, würde ich mir den schnappen. Den sollten Sie sich nicht entgehen lassen.“

Susan schüttelte den Kopf und antwortete nicht. Natürlich sah Kip gut aus. Aber das traf auch auf ihren Ex-Freund in der Großstadt zu. Und wie sich herausstellte, hatte er sie mit drei anderen Frauen betrogen. Sie war noch nicht bereit, ihr Herz wieder zu öffnen.
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